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Sattôjilagett über tUiîmxUfccu
g r e m b e, 93 e 111 e r, falfrenbeS unb btebtfd) Soit

bort avaria £)bermatt®Suffh

Qft eS tricot fammerfehabe, lote in unferrn
Sprachgebrauch SBörier, gute unb träfe
ÜluSbrüde bergeffen ioerben, berloren gehen?
SBer bon unS [priest heute nod) bon einem
Silasen, einem ßmäctjili, toeife unfere $u®
genb, ioaS ein Sftüel ift? — ©ine Sezeicl)5

nung jjeboch ift geblieben, Ijcti fief) mit einem
Seigefcfemad bon SRifetrauen unb ttnbeha®
gen erhalten — ber SluSbrud: Sie frembä
Hibel!"

SiefeS SRifeirauen gegen gïembe ift be®

grünbet unb begreifliä), ift burch gatjllofe
Sefdjlüffe ber ^Regierung fopfagen fjiftorifdf
gelborben. ^>art toaren biefe Sefcfflüffe, fie
lourben mit unbarmherziger Strenge ®®
hanbhabt. Söer in iRibtoalben nicht Sanb®

mann noch Seifäfe toar, galt als grember
— ihm toar nicht zu trauen, er toar unfeljK
bar — eben ein frember Hibel!

SanbSgemeinben unb tird)Iiche Sehörben
berhanbelten oft unb biel über bie SluSrot®

tung beS fremben SolfeS. Sie Rachgemeinbe
bon 1568 erliefe folgenbe Serorbnung: „Sie
ftarïen Sättler, fige frouto olb SRann, $n®
fonberfeeit bie faf'fofeer, ©alanger, ferner
unb Sßalfer, bie fol man allenthalben, toaS
nit lüärcfeen toill, life bem Sanb bertoefefen,
unb bz man $nen ïein fpenb (Sltmofen) gen
fülle, foil in ber Äircfe bertünbt ioerben."

©§ ift faunt anzunehmen bafe bttrefe biefen
Sefdflufe bas arbeitSfdjeue ©elichter arbeit®

famer tourbe; ein paar Safere fpäter toar
eine neue, nocl) fdjärfere Serorbnung bon®
nöten. Sarnach hatten alle fremben unb
Settler fofort baS Sanb zu berlaffen; bei
Strafe bon 10 fronen toar ben ßtibioalb®

nern berboten, frembeS Soll „z'bhufe unb
Z'bhofe". Sllle fremben Saganten, bie 8 Sage
nach bem Sefdjlufe noch im Sanbe toaren,
tourben eingezogen unb in ben Surrn getoor®
fen; ïam ein SluSgetoiefener nochmals inS
Sanb, tourbe er gebranbmarft. SSie ber
ginngiefeer feinen ©rzeugniffen bie §au§=
marîe einbrächte, — fo tourbe ben armen
Schelmen mit einem glühenben ©ifen bie

SanbeSmarte —- bas grofee V (baS heißt
llntertoalben) auf bie Stirne gebrüdt.

©ine barmherzige Segung fefeeinen bie
Herren Dbern gehabt zw hwt'ew. Sie be®

ftimmten, bafe an Sonntagen in ben Hircfeen
ein Opfer gefammelt toerbe, unt 9RehI unb
Stuten taufen zu tonnen, Siefe SebenSmittel
tourben bem Spiitelmeifter zu Hanben ge®

geben unb ihm ans §erz gelegt, fieefee „Sätt®
1er fo ringferig alê meglict) zu bertöftigen"
unb nicïjt länger als ein ober ztoei dächte z«
beherbergen. Sielleicht batiert feither ber
SraucE), fremben Settlern unb ^eefetbrübern
im Seiltet zu StanS unentgeltlich ifmbife
unb ÜRacptlager zu getoähren.

Statt fich zu minbern, mehrten bie Sett®
1er unb bas- frembe Solt fich mit febern
Qdhr. ©S tourbe nötig, eine ftänbige Stuf®
fidftSperfon zu beftellen. §an§ 9Rartp, ©la®
fer bon Seruf, übernahm am 4. Renner
1586 als erfter Settelbogt biefen primitiven
tßolizeipoften. Seine Sßflidjt toar eS, alle
Strolche unb fremben auS bem Sanb „ftri®
djen zu heißen". Sertoeigerten fie ben ©e®

horfarn, faßten fie eine §alb ftuübe ans
„|>al§hfen" (granger) gefteßt unb nachher
mit bem ©ib bertoiefen Ioerben, unb „foßte
er toieberumb inS Sanbt thomen, toerbe man
ihm ben ©rinb abhauen".

9Ran tann fich füglich fragen: toer toaren
biefe Strolche unb tooher tarnen fie?

Ser erfte Safe biefeS herumtreibenben
SettelboIfeS beftunb auS zurüdgetehrten
SeiSläufern, auSlänbifchen Seferteuren unb
abgebantten Solbaten. $u ihnen gefeilten
fid) arbeitSfcheue ^ecljtbrüber, ungeratene
Söhne unb babongelaufene Sehrbuben. Sett®
1er unb Stromer toaren bie Sfüutzfdfule ber
Siebe unb SäuBer, toaren ihre Spione,
Äurtbfchafter unb Helfershelfer.

Sas gelobte Sanb ber Settler unb ©au®

ner toar Schtoaben! SiefeS Sanb, früher in
eine tinmenge Keiner Staaten eingeteilt, toar
ber geeignetfte Ort für Zuflucht unb flucht.
SBar bem Schelmen ber Soben an einem

Landplagen über Nidwalden
Fremde, Bettler, fahrendes und diebisch Volk

von Maria Odermatt-Lussy

Ist es nicht jammerschade, wie in unserm
Sprachgebrauch Wörter, gute und träfe
Ausdrücke vergessen werden, verloren gehen?
Wer von uns spricht heute noch von einem
Lilachen, einem Zwächili, weiß unsere
Jugend, was ein Müel ist? -— Eine Bezeichnung

jedoch ist geblieben, hat sich mit einem
Beigeschmack von Mißtrauen und Unbehagen

erhalten -— der Ausdruck: Ae fremdä
Hidel!"

Dieses Mißtrauen gegen Fremde ist
begründet und begreiflich, ist durch zahllose
Beschlüsse der Regierung sozusagen historisch
geworden. Hart waren diese Beschlüsse, sie
wurden mit unbarmherziger Strenge ae-

handhabt. Wer in Nidwalden nicht
Landmann noch Beisäß war, galt als Fremder
— ihm war nicht zu trauen, er war unfehlbar

— eben ein fremder Hidel!
Landsgemeinden und kirchliche Behörden

verhandelten oft und viel über die Ausrottung

des fremden Volkes. Die Nachgemeinde
von 1568 erließ folgende Verordnung: „Die
starken Battler, sige frouw old Mann,
Insonderheit die saffoyer, Galanger, Berner
und Walser, die sol man allenthalben, was
nit wärchen will, Uß dem Land verwehsen,
und dz man Inen kein spend (Almosen) gen
sölle, soll in der Kirch verkündt werden."

Es ist kaum anzunehmen daß durch diesen
Beschluß das arbeitsscheue Gelichter arbeitsamer

wurde; ein paar Jahre später war
eine neue, noch schärfere Verordnung
Vonnöten. Darnach hatten alle Fremden und
Bettler sofort das Land zu verlassen; bei
Strafe von 16 Kronen war den Nidwald-
nern verboten, fremdes Volk „z'bhuse und
z'bhofe". Alle fremden Vaganten, die 8 Tage
nach dem Beschluß noch im Lande waren,
wurden eingezogen und in den Turm geworfen;

kam ein Ausgewiesener nochmals ins
Land, wurde er gebrandmarkt. Wie der
Zinngießer seinen Erzeugnissen die Hausmarke

eindrückte, — so wurde den armen
Schelmen mit einem glühenden Eisen die

Landesmarke —- das große V (das heißt
Unterwalden) auf die Stirne gedrückt.

Eine barmherzige Regung scheinen die
Herren Obern gehabt zu haben. Sie
bestimmten, daß an Sonntagen in den Kirchen
ein Opfer gesammelt werde, um Mehl und
Anken kaufen zu können. Diese Lebensmittel
wurden dem Spittelmeister zu Handen
gegeben und ihm ans Herz gelegt, sieche „Bätt-
ler so ringferig als meglich zu verköstigen"
und nicht länger als ein oder zwei Nächte zu
beherbergen. Vielleicht datiert seither der
Brauch, fremden Bettlern und Fechtbrüdern
im Spittel zu Stans unentgeltlich Imbiß
und Nachtlager zu gewähren.

Statt sich zu mindern, mehrten die Bettler

und das ^ fremde Volk sich mit jedem
Jahr. Es wurde nötig, eine ständige
Aufsichtsperson zu bestellen. Hans Marty, Glaser

von Beruf, übernahm am 4. Jenner
1586 als erster Bettelvogt diesen primitiven
Polizeiposten. Seine Pflicht war es, alle
Strolche und Fremden aus dem Land „strichen

zu heißen". Verweigerten sie den
Gehorsam, sollten sie eine Halbstunde ans
„Halsysen" (Pranger) gestellt und nachher
mit dem Eid verwiesen werden, und „sollte
er wiederumb ins Landt khomen, werde man
ihm den Grind abhauen".

Man kann sich füglich fragen: wer waren
diese Strolche und woher kamen sie?

Der erste Satz dieses herumtreibenden
Bettelvolkes bestund aus zurückgekehrten
Reisläufern, ausländischen Deserteuren und
abgedankten Soldaten. Zu ihnen gesellten
sich arbeitsscheue Fechtbrüder, ungeratene
Söhne und davongelaufene Lehrbuben. Bettler

und Stromer waren die Pflanzschule der
Diebe und Räuber, waren ihre Spione,
Kundschafter und Helfershelfer.

Das gelobte Land der Bettler und Gauner

war Schwaben! Dieses Land, früher in
eine Unmenge kleiner Staaten eingeteilt, war
der geeignetste Ort für Zuflucht und Flucht.
War dem Schelmen der Boden an einem



3>ie SrüKe 8« S3««
Sîubferftiib bom Qabre 1780

Ort p Ijetfe geioorben — flugS — mar er
mit einem Sprung in ©cbub unb ©ericbts»
barfeit eineê anbern Herrn. Qm ©cbtoar^»
toalb toimmelte eS bon Bettlern unb Sauge»
nidjtfen, bon ba mar ber 2öeg frei in bie
©ibgenoffenfcbaft, bie mit ben betriebenen
fouberänen Kantonen bie gleiten Vorteile
bot mie ©dbtoaben.

3meimal im $aljr, im ©ornmer unb
Hetbft, tourben in Defterreicb bie Sanbftrei»
(|er gefammelt unb mit bem fogenannten
3Biener»©cIjub an bie baijerifdje unb fcbtoei»
jerifcfje ©renje gebraut. Son ba fefjte baS

faljrenbe unb lanbftreicbenbe Sßolf bie Sßan»
berung unb Seutejüge fort über ben ©Ott»
barb, bi§ nadj 9tom.

kleine SSörfer, einfam ftebenbe ^itcfjen
unb Älöfter, abgelegene Sftüblen unb Sau»

ernböfe toaren baS SBirïungSfelb ber Äir»
d)enräuber, ber ©inbtecfyet unb ©tubenräu»
mer. Stuf ben Sttärften trieb bie 3«nft ber
Saföjenbiebe, Seutelabfcbneiber unb ©acf=

greifet ibt frebentlicb ©eioerbe. ®te Sux'
ßadjev SJIeffe toar ba§ gtofce ©teHbidfjein ber
©auner unb Settier. Hier toaren an jebem
SDIarïttag unter meiblicbet Slffiftenj 30—40
ïïftarftbiebe an ber Slrbeit. 9Jiit 3auberfbtü»
c^en unb SBaljrfagen betrogen fie Sürger»
unb Sauernfrauen, berïauften SRoSmarin»
Oet, SebenSbalfam, grüne, gele unb febtoar»
ße SBalbfalbe, Stauftein unb ©orcum als
iounberlräftige Heilmittel. Stts „merïantile"
Settier, als Sedibüeser, ©dljleifer, als 3«s
nenma^er bebienten unb beftaEjIen fie bie
Ihmben. ©ie berïauften audb 3unber, ben
fie felber gebeizt batten. Sert ©çbmantm bie»

Die Trülle zu Bern
Kupferstich vom Jahre 1780

Ort zu heiß geworden — flugs — war er
mit einem Sprung in Schutz und Gerichtsbarkeit

eines andern Herrn. Im Schwarzwald

wimmelte es von Bettlern und
Taugenichtsen, von da war der Weg frei in die
Eidgenossenschaft, die mit den verschiedenen
souveränen Kantonen die gleichen Vorteile
bot wie Schwaben.

Zweimal im Jahr, im Sommer und
Herbst, wurden in Oesterreich die Landstreicher

gesammelt und mit dem sogenannten
Wiener-Schub an die bayerische und
schweizerische Grenze gebracht. Von da setzte das
fahrende und landstreichende Volk die
Wanderung und Beutezüge fort über den Gott-
hard, bis nach Rom.

Kleine Dörfer, einsam stehende Kirchen
und Klöster, abgelegene Mühlen und Bau¬

ernhöfe waren das Wirkungsseld der
Kirchenräuber, der Einbrecher und Stubenräumer.

Auf den Märkten trieb die Zunft der
Taschendiebe, Beutelabschneider und Sack-
greiser ihr freventlich Gewerbe. Die Zur-
zacher Messe war das große Stelldichein der
Gauner und Bettler. Hier waren an jedem
Markttag unter weiblicher Assistenz 30—40
Marktdiebe an der Arbeit. Mit Zaubersprüchen

und Wahrsagen betrogen sie Bürgerund

Bauernfrauen, verkauften Rosmarin-
Oel, Lebensbalsam, grüne, gele und schwarze

Waldsalbe, Blaustein und Gorcum als
wunderkräftige Heilmittel. Als „merkantile"
Bettler, als Beckibüezer, Schleifer, als Zei-
nenmacher bedienten und bestahlen sie die
Kunden. Sie verkauften auch Zunder, den
sie selber gebeizt hatten. Den Schwamm hie-



für juchten unb polten fie in tßiemoni. Sente
auS aller Herren Sänber, ©dftoeiger, Elfäf»
fer, ©adjfen, Stöhnten, Oefterreidjer, ©abot)»
arben unb grangofen fanbcn fid) gufammen.
gn Stanben unb Stötten, in gerfegte llnifor»
men gefleibet, oft mit 2ßef)r unb SBaffen,
SBeib unb £inb unb §uren gogen biefe 9Dîen=

fctjen ofjne §eimai, ohne ij3flid)t nnb 3^^
burd) bie Sanbe. Sßo fie ^infamen, berfegten
fie bie Slntooljner in SIngft unb ©freien,
gn SBälbern nnb Stergen liefen fie fid)
hauShäblid) nieber, unb feine Stefd)Iüffe unb
Verbote, nicfjt bie Orohung mit ©d)foert
unb ©algen toarb SDteifter biefern meifter»
lofigen Stolf.

5Kit bem beginn beS 17. gahrljunbertS
meljrten fidf> bie Stettler unb Oiebe, mehrten
fid) bie Slerbrechen aud) in Siibtoalben. Er»
barmungS» unb hemmungslos übte baS

SJialefiggeridjt beS ©tanbeS Sîibtoalben bie
©etoalt über Seben unb Oob unb nur bie
Stüdfidjt auf greunbfd)aft unb ©efdjledft
beranlajgte bie geftrengen Herren unb Obern,
ein milbeS Urteil gu fällen.

1610 tourben gtoei Strüber auS bem
Sltaiental, SJiartin unb Slnton gaudj, gu
gronlfofen mit bem ©djtoert gerietet. ghr
erfter Oiebftaljl galt eingig ber Stotburft
beS SebenS. ©ie ftafilen Sltild), ein alteS
SBantS unb ©atg. Stuf bem Stogberg unb in
ber JMd)erli=|jütte ftaïjfen fie Sfnfenftöde.
gn Sanbammann SßaferS Keffer (im §öfli)
ftafflen fie 12 ßäfe unb — toohl ber Ungar»
teiliddeit halber — aud) bei Sanbammann
Suffi) gleid)biel ©tüd. ©iefe ©iebftälfle ge»

nügten, ihrem armfeligen Seben ein Enbe

m fefsen.
3toei galjre fgäter tourbe £>anS ba ißro auS

Sîomont t)ingerid)tet, ein galjr fhäter fam
fpanS Siting bor ©erid)t. Er toar ein gefäfjr»
Iid)er Einbrecher unb befannte, baft er unter
£>augtmann StiflauS gmfelb im SJtailänber»
frieg fünf §üt)ner geftoftlen hatte. OieS toar
ber SInfang feiner OiebeSlaufbaljn. Er tour»
be gum ©trang — in SInfehung feiner 33er»

toanbtfdjaft — mit bem ©chtoert bom Seben

an ben ©ob gebracht.
©iont)§ SJtortI auS Sturgunb, ein ßagel»

Ienfd)änber, tourbe 1616 unb bier galjre
barauf t)3eter ©ürtler auS ©abohen h'"5
gerichtet. Er toar ein ©ieb unb SJiörber bon

fürchterlichem format. Oie gange Eibgenof»
fenfdfaft toar bor ihm unb feinen OiebS»
gefeiten nicht ficher, ©ie raubten, morbeten
unb branbfdjagten im ©dfioargtoalb unb
Uggengell, im Sugernerbiet unb in Dbtoal»
ben, in Slltftätien unb in ber SJtardj, in 3"9
unb ©laruS. ©ie hodten als SBegelagerer
im Sorgentobel unb in ber ©djöllenen. Qu
Stibtoalben galt fein erfter Einbruch bem
Heller beS Steat bon fütatt, too er ein ÄäSli
ertoifchte. ©od) bie Stibtoalbner ertoifd)ten
auch ihn — er biiftte feiue Untaten auf bem
Stidjtfilag gu Fronhofen.

©rog ©chtbert unb ©algen tourben bie
©atgenbögel nicht ausgerottet — im ©egen»
teil, bie Sanbglage tourbe ftets fchlimmer!
©gittelmeifter unb Säufer tourben bem
33etteIbogt als fbilfe unb Steiftanb beigege»
ben. ©ie hatten jebe SBodje baS Sanb bom
fremben ©efinbet gu fäubern, unb als aud)
biefe Sftajgnahme nichts half, tourbe 1610
eine allgemeine „S a n b e S St u i m i" ber»
orbnet. Sin ben ©eegeftaben unb auf ben

Stergeu tourben SBä'chter, betoaffnet mit
Ober» unb Untergetoehr, aufgeteilt unb ei»

ne richtige ©reibfagb auf grembe, ©troldje
unb ©ängler beranftaltet. Stadlern bie ©en»
ten gu Stoben gefahren, alfo mehr SJtänner
im ©al fid) befanben, tourbe mit foilfe
„mannbaren StolfS" alle 14 ©age eineStett»
lerjagb gehalten. Oie aufgegriffenen Sente
tourben nach Sugern gefd)oben — haubfeljr»
um toaren fie toieber im Sanb, ober tourben
burd) anbere erfegt. Oer Sßuchenratlj befahl
1626: „ES foil an allen feefuren unfern
feren angegeigt toerben bg fi fliftig uffechen
haben uf ihre fcfjiffig, toil Sumfcenfolf hin
unb her fchtoeflet. Unb too man folctjen arg»
ioofmifd) terlinen finbt, fol man fi gfenglici)
annämen unb gen ©tanS füeren."

Ein fold) ferlin toar Staig SBinbli au§
^ernS. 3IIS er in Stibtoalben in ein §auS
einbrechen toollte, fd)Iug if)m ein tapferes
Stibtoalbner Stteitfchi einen Ringer ab •—
burd) ben genfer üerlor er aud) ben ^ogf
in Stibtoalben.

£afgar ^ermann mufjte in ©tanSftab,
©trebel in S8uod)S frembe Behren, „bie 33et»

teloolf mitSturbenen" (©egäd) an nibtoalb»
nerifche ©eftabe fegen tooflten, gefänglich
eingiehen unb fie mit ben 33ettlern für Oag

für suchten und holten sie in Piémont. Leute
aus aller Herren Länder, Schweizer, Elsäs-
ser, Sachsen, Böhmen, Oesterreicher, Savoy-
arden und Franzosen fanden sich zusammen.
In Banden und Rotten, in zerfetzte Uniformen

gekleidet, oft mit Wehr und Waffen,
Weib und Kind und Huren zogen diese Menschen

ohne Heimat, ohne Pflicht und Ziel
durch die Lande. Wo sie hinkamen, versetzten
sie die Anwohner in Angst und Schrecken.

In Wäldern und Bergen ließen sie sich

haushäblich nieder, und keine Beschlüsse und
Verbote, nicht die Drohung mit Schwert
und Galgen ward Meister diesem meister-
losigen Volk.

Mit dem Beginn des 17. Jahrhunderts
mehrten sich die Bettler und Diebe, mehrten
sich die Verbrechen auch in Nidwalden. Er-
barmungs- und hemmungslos übte das
Malefizgericht des Standes Nidwalden die
Gewalt über Leben und Tod und nur die
Rücksicht auf Freundschaft und Geschlecht
veranlaßte die gestrengen Herren und Obern,
ein mildes Urteil zu fällen.

1610 wurden zwei Brüder aus dem
Maiental, Martin und Anton Jauch, zu
Fronhofen mit dem Schwert gerichtet. Ihr
erster Diebstahl galt einzig der Notdurft
des Lebens. Sie stahlen Milch, ein altes
Wams und Salz. Auf dem Rozberg und in
der Kalcherli-Hütte stahlen sie Ankenstöcke.

In Landammann Wafers Keller (im Höfli)
stahlen sie 12 Käse und — Wohl der
Unparteilichkeit halber — auch bei Landammann
Lussy gleichviel Stück. Diese Diebstähle
genügten, ihrem armseligen Leben ein Ende

W setzen.

Zwei Jahre später wurde Hans da Pro aus
Romont hingerichtet, ein Jahr später kam
Hans Ming vor Gericht. Er war ein gefährlicher

Einbrecher und bekannte, daß er unter
Hauptmann Niklaus Jmfeld im Mailänderkrieg

fünf Hühner gestohlen hatte. Dies war
der Anfang seiner Diebeslaufbahn. Er wurde

zum Strang — in Ansehung seiner
Verwandtschaft — mit dem Schwert vom Leben
an den Tod gebracht.

Dionys Mortl aus Burgund, ein
Kapellenschänder, wurde 1616 und vier Jahre
daraus Peter Gürtler aus Savohen
hingerichtet. Er war ein Dieb und Mörder von

fürchterlichem Format. Die ganze Eidgenossenschaft

war vor ihm und seinen Diebs-
gesellen nicht sicher. Sie raubten, mordeten
und brandschatzten im Schwarzwald und
Appenzell, im Luzernerbiet und in Obwal-
den, in Altstätten und in der March, in Zug
und Glarus. Sie hockten als Wegelagerer
im Lorzentobel und in der Schöllenen. In
Nidwalden galt sein erster Einbruch dem
Keller des Beat von Matt, wo er ein Käsli
erwischte. Doch die Nidwaldner erwischten
auch ihn — er büßte seine Untaten auf dem
Richtplatz zu Fronhofen.

Trotz Schwert und Galgen wurden die
Galgenvögel nicht ausgerottet — im Gegenteil,

die Landplage wurde stets schlimmer!
Spittelmeister und Läufer wurden dem
Bettelvogt als Hilfe und Beistand beigegeben.

Sie hatten jede Woche das Land vom
fremden Gesindel zu säubern, und als auch
diese Maßnahme nichts half, wurde 1610
eine allgemeine „L a n d e s - R u i m i"
verordnet. An den Seegestaden und aus den

Bergen wurden Wächter, bewaffnet mit
Ober- und Untergewehr, aufgestellt und
eine richtige Treibjagd auf Fremde, Strolche
und Gängler veranstaltet. Nachdem die Sen-
ten zu Boden gefahren, also mehr Männer
im Tal sich befanden, wurde mit Hilfe
„mannbaren Volks" alle 14 Tage eine
Bettlerjagd gehalten. Die aufgegriffenen Leute
wurden nach Luzern geschoben — handkehr-
um waren sie wieder im Land, oder wurden
durch andere ersetzt. Der Wuchenrath befahl
1626: „Es soll an allen seefuren unsern
feren angezeigt werden dz si flißig ufsechen
haben uf ihre schiffig, wil Lumpenfolk hin
und her schweklet. Und wo man solchen
argwöhnisch kerlinen findt, sol man si gfenglich
annämen und gen Staus füeren."

Ein solch kerlin war Balz Windli aus
Kerns. Als er in Nidwalden in ein Haus
einbrechen wollte, schlug ihm ein tapferes
Nidwaldner - Meitschi einen Finger ab -—
durch den Henker verlor er auch den Kopf
in Nidwalden.

Kaspar Hermann mußte in Stansstad,
Strebe! in Buochs fremde Fehren, „die
Bettelvolk mit Burdenen" (Gepäck) an nidwald-
nerische Gestade setzen wollten, gefänglich
einziehen und sie mit den Bettlern für Tag



unb Sftadff in ben Dïjurm ju ©tan§ftab, in
Suorîfë in§ Daubï)au§ (Ûîarrenîjauê) ein»

fperren. Sollten bie Seauftragten ilfre
Sßflidft nidjt erfüllen, tourbe aud) iïjnen ntit
Érreft gebrolft. „5Rad)brucffamft tourbe ber»
Boten: frembeê Settel, ©troldjen, Dofter,
©cfyleuffer nnb anbereê SieberlicE) unb bent
Sanbt UeberleftigeS SSoIf^t fommer§5eitI)
ntetjr al§ eine Stacht unb iointerêjeitl) —
berftelft bie 6 SMntermonafe — nteïjr benn

urn allerorts ©d)red"en unb SIngft 5U ber=
breiten. STiicEttê ioar iljnen heilig, nichts bor
i^nen ficher, nicï)t ber ©iggel auf bent SRift
unb ba§ §utin int Dofif, bie ©elbdjafs rticïjt
unb ber Saner, ber fie unt ben Seib trug,
nidjt ba§ Del in ber etoigen Samfie unb bie

ßer^en bor ber 2Rabonna. Die toilben, ber»

toegenen ©efellen, benen jahrelang SRorben
unb tßlünbern al§ felbftberftcinblidj gait,
tourben burd) ben toeftfäIifd)en ^rieben nid)t
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Stacfj einer Delfüjäe bo

jjtoet) 5RäcI)t p beherbergen, bei Suoff ©ine§
halben Dealers."

Da§ Qalfr 1648 bradfte ba§ ©nbe be§ 30=

jäfjrigen Krieges. Die Settler» unb ©d)el=
menfdage tourbe immer gröfjer, ba§ ©treu»
nen unb ©teilen naljm ïein ©nbe. Deutfd)»
tanb toar berioüftet, bie ©olbateêfa berrolft
unb bertoilbert. SBer bon iltnen nod) Seine
batte unb Sunbfdjul), lant über ben !RE)eirt.

Die eibgenöffifcEjen Sanbe tourben Sager»
unb UmfcI)Iagef>Iat3 ber Serioaf)rloften, ber
SöfeioidRe unb Gclenben. ©§ toar, al§ ob bie
©eftalten au§ Dürer§ Äupferftid) „fRitter,
Dob unb Deufel" lebenbig getoorben toären,

Xaitjlaube
s. m. atBtjrfcf; 1786

m Dugenbbolben! $n ©cïjaren, in Sanben
mit SRann unb tRoff unb Söagen ïamen fie
über unfere ©renken unb im ©efolge biefeS
®Ienb3uge§ famen Safter, ißeft unb Dob in§
Sanb.

Deêlfalb berftelfen unb begreifen toir bie
fiel) ftetê ioieberl)olenben Serorbnungen uub
Sorielfren toibcr ba§ frembe Settier» unb
Diebeëbolf. Da§ einzige SRittel, ba§ geljol»
fen ^ätte — ben £>eimatIofen eine fbeimat

p geben —, toar bamal§ fd)on unmöglid).
Die polten Herren auf bent 5RatI)au§ p

©tau§ ertoogen mit ©ifer, ioie man „bie
unnu^eu liit genetic!) 1X§ uuferm lieben Sat»

und Nachk in den Thurm zu Stansstad, in
Buochs ins Taubhaus (Narrenhaus)
einsperren. Sollten die Beauftragten ihre
Pflicht nicht erfüllen, wurde auch ihnen mit
Arrest gedroht. „Nachdrucksamst wurde
verboten: fremdes Bettel, Strolchen, Dokter,
Schleuffer und anderes Liederlich und dem
Landt Ueberlestiges Volkh sommerszeith
mehr als eine Nacht und winterszeith —
versteht die 6 Wüntermonate — mehr denn

um allerorts Schrecken und Angst zu
verbreiten. Nichts war ihnen heilig, nichts vor
ihnen sicher, nicht der Giggel aus dem Mist
und das Huhn im Topf, die Geldchatz nicht
und der Bauer, der sie um den Leib trug,
nicht das Oel in der ewigen Lampe und die
Kerzen vor der Madonna. Die wilden,
verwegenen Gesellen, denen jahrelang Morden
und Plündern als selbstverständlich galt,
wurden durch den westfälischen Frieden nicht

kZ Sc!!>âV5,

n> u/>.vs v. > lnwàsci-i.

Buochs mit d

Nach einer Oelskizze vo

zwey Nächt zu beherbergen, bei Buoß Eines
halben Thalers."

Das Jahr 1648 brachte das Ende des 36-
jährigen Krieges. Die Bettler- und
Schelmenplage wurde immer größer, das Streunen

und Stehlen nahm kein Ende. Deutschland

war verwüstet, die Soldateska verroht
und verwildert. Wer von ihnen noch Beine
hatte und Bundschuh, kam über den Rhein.
Die eidgenössischen Lande wurden Lagerund

Umschlageplatz der Verwahrlosten, der
Bösewichte und Elenden. Es war, als ob die
Gestalten aus Dürers Kupferstich „Ritter,
Tod und Teufel" lebendig geworden wären,

Tanzlaube

I. M. Whrsch 1786

zu Tugendbolden! In Scharen, in Banden
mit Mann und Roß und Wagen kamen sie
über unsere Grenzen und im Gefolge dieses
Elendzuges kamen Laster, Pest und Tod ins
Land.

Deshalb verstehen und begreifen wir die
sich stets wiederholenden Verordnungen und
Vorkehren Wider das fremde Bettler- und
Diebesvolk. Das einzige Mittel, das geholfen

hätte — den Heimatlosen eine Heimat
zu geben —, war damals schon unmöglich.

Die hohen Herren ans dem Rathaus zu
Staus erwogen mit Eifer, wie man „die
unnützen lüt gentzlich Us unserm lieben Vat-



terlanb fönne berbanifieren, biePeif man
cfarfich finbt bad ft cirt hetjfod biebifd) Sold)
finb". ©er Settelbogt uttb fin 5ßrofo§ muff»
ten jebe SBoche bie Settler „fetfchen" (b. h.
pfammenfchfeigfen!) unb fie teifd an ben
rotten ©dph p ©erdau, teifd an ben Äe»
ftenenbaum ferggen unb mit bent ©ib bed
Sanbed bertbeifen. Tanten fie loieber prüd,
Purben fie eine halbe 0tunbe in bie ©rüffe
getan.

Stuf ber ©anjfanbe fatten bie fRibPafbner
greub unb Seib auf einem Soben. §ier
tourben gefte gefeiert, ©änp unb £>ochpi»
ten abgehalten. §ier ftanb auch bie ©rüffe,
ein Ääfig aud §ofs, in Pefdjen ber SRale»

fifant eingefgerrt unb fo fange getriifft Pur»
be, bid ihm ©efjen unb £>ören berging unb
er — ohne Staffer! — fürchterlich feefranf
tourbe. §ier Pnrben ©cfjefme, ungeratene
Suben, gemeine fDteitli (©irnen) audge»
geitfdjt, ben Sügnern bie 3un0e
unb Peitere ©trafen berabfolgt. ^ebe grö»
fpre Drtfcfjaft hatte ein ,,$an^ui§". $n
ItergidPif ftanb bie Sanjlanbe inmitten bed

©orfed, itt Suod)d auf bem ©orfbacf), ba»

runter fefjr ^raïtifcfj bie öffentliche Sßafch-
bütte, unb feit bem Renner 1674 hatte and}
Seggenrieb eine „banjbibjli" unb fomit auch
eine „©trafanftaft".

©och äffe SRajpahmen berfehften ben
$Ped! ©in „Uberfchtoafl bon Sattlern"
machte bad Sanb unfidjer; fRaub unb 2Rorb
toar an ber ©agedorbnung. SBieber tourbe
eine eibgenöffifcheSettferjagb nötig, $fn öen
entlegenen §eimen lebten bie fonft nicht fo
fnrch'tfamen fRibPafbner in fteter Sïngft. 0ie
erhielten bie ©rfaubnid, bei ©efafp „©turnt"
in ber näd)ftgelegenen laberte p läuten.
£vebe frembe ißerfon ohne Saftfebbel tourbe
bingfeft gemacht unb anfd ©tanfer fRatfiaud
gebracht, ©ie ©inbfiffer (©inbfiffer ober
(SIfer bie 11 fRätlje and ben 11 tlerthenen)
tourben bergflichtet, in ben Uerthenen SRän»

ner p beftimmen, bie Pödjentfich jtoeimal
äffe fÇremben unb Settfer and bem Sanbe
„ftrbchcn p heifiea" hatten. Sei ber Riegel»
hätte unb fRagelfdtmicbe p §ergidPif Pur»
be abtoechfelnb eine ftänbige SBadrte auf»
geftefft unb bem goffer bon ©mmetten be»

fohlen, an ben ©renken toohf acht p ha=
ben. ©d Soar ein Settfer»M:eidfauf ohne

©nbe! SBar bad ©efinbef einerfeitd über bie
SRarch hiaand, fam ed auf ber anbern ©eite
mieber hinein. Unb im ©rubel bed fahren»
ben Solïed mit Settfern unb ©ieben fam
urn bie SRitte bed 17. ^ahr'hnnbertd eine
neue ©attung halbtoifber SRenfchen — bie
3igeuner — ind Sanb, bie unter ber Se»
pidpung „heibnifdj Soff" in ben nibPafb»
nerifihen S^otofoffen bereinigt finb.

$m Qpfpe 1693 tourbe bie erfte ,,Sett=
Ier=Drbnung" fpïaudgebracht, bie ohne je»
ben ©rfofg blieb, ©ad einheimifche unb
frembe §nbefgefinbef tourbe nur in Setoe»

gung gefegt; bad Sanb bon ihnen p fäu»
bent, toar unmöglich. Sßnrben unter ben
Saganten friegdbienfttaugfiche SRänner auf»
gegriffen, mußten fie bem Sanbammann
borgeführt ioerben; er beftimmte, ob biefe
Seute für frembe Mciegdbienfte benSBerbern
audgefiefert ioerben foiften. @o famen ©äng»
1er unb ©iebe aid ©ofbaten nach SRailanb
nnb SRantua, ©ganien, fÇranfreich unb
§offanb. ©anj bertoegene unb fchfimme
Mrfe tourben pr ©afeere bernrteift.

©üblich finbet ftch in ben ifkotofolfen ne»
ben äffen ftrengen 9Rafpaf)men ein Reichen
chriftfidjer iRächftenliebe. Seffere Sürger er»
barmten fich ber fïfermften unb getoährten
ihnen troh Serbot Unterfunft. SBegen Se»
herbergen frember Settfer tourben Maud
Dbenoatt unb fRemigi SRurer mit einem
,„3ufgruch" unb einer Suffe bon 1 Sfaab
bebadjt. ©nrch ben Säufer Purbe 1670 bem
Safpr Obermatt, Sanbbogt Mtifer unb
Sfnbread bon SRatt angezeigt, bah W
ber beftehenben ©efefse beffer erinnern unb
nicht frembed Settefboff in ihren ©äbmen
beherbergen. 50 ^afjre fgäter tourbe bie
fÇrau bed Mtfgar Suffh auf bem ©nnerberg
pr Serantioortung gepgen, Peil fie einer
§eibenfratt in ihrer fdjPeren ©tunbe bei»

geftanben Par. ©ine neue Seftimmung
iourbe aufgeftefft: „3Benn frembe grauen
ind Sanb fommen unb finbbetten, barf nur
ber ©gittfer nnb bie Hebamme p ©ebatter
ftehen — äffe, Pefche gegen ©ah unb Orb»
nung hanbefn, Perben beftraft."

©ie ijSrotofoffe bed 17. ^ahrïpnbertd finb
fopfagen angefüllt mit Serorbmtngen gegen
frembe unb Settfer, Pieberhofen fich ftetd
unb erfüllen nie ben f^cf- ©rft nach 1700

terland könne verbanisieren, dieweil man
clarlich findt das si ein heylos diebisch Volch
sind". Der Bettelvogt und sin Profos mutzten

jede Woche die Bettler „ketschen" (d. h.
zusammenschleipfen!) und sie teils an den
rothen Schuh zu Gersau, teils an den Ke-
stenenbaum ferggen und mit dem Eid des
Landes verweisen. Kamen sie wieder zurück,
wurden sie eine halbe Stunde in die Trülle
getan.

Auf der Tanzlaube hatten die Nidwaldner
Freud und Leid auf einem Boden. Hier
wurden Feste gefeiert, Tänze und Hochzeiten

abgehalten. Hier stand auch die Trülle,
ein Käfig aus Holz, in welchen der Male-
fikant eingesperrt und so lange getrüllt wurde,

bis ihm Sehen und Hören verging und
er — ohne Wasser! — fürchterlich seekrank
wurde. Hier wurden Schelme, ungeratene
Buben, gemeine Meitli (Dirnen)
ausgepeitscht, den Lügnern die Zunge geschlitzt
und weitere Strafen verabfolgt. Jede
grössere Ortschaft hatte ein „Tanzhuis". In
Hergiswil stand die Tanzlaube inmitten des

Dorfes, in Buochs auf dem Dorfbach,
darunter sehr praktisch die öffentliche Waschhütte,

und seit dem Jenner 1674 hatte auch
Beggenried eine „danzdihli" und somit auch
eine „Strafanstalt".

Doch alle Matznahmen verfehlten den
Zweck! Ein „Uberschwall von Bättlern"
machte das Land unsicher; Raub und Mord
war an der Tagesordnung. Wieder wurde
eine eidgenössische Bettlerjagd nötig. In den
entlegenen Heimen lebten die sonst nicht so

furchtsamen Nidwaldner in steter Angst. Sie
erhielten die Erlaubnis, bei Gefahr „Sturm"
in der nächstgelegenen Kapelle zu läuten.
Jede fremde Person ohne Patzzeddel wurde
dingfest gemacht und aufs Stanser Rathaus
gebracht. Die Eindlifser (Eindliffer oder
Elfer — die 11 Räthe aus den 11 Uerthenen)
wurden verpflichtet, in den Uerthenen Männer

zu bestimmen, die wöchentlich zweimal
alle Fremden und Bettler aus dem Lande
„strychen zu heitzen" hatten. Bei der Ziegelhütte

und Nagelschmiede zu Hergiswil wurde

abwechselnd eine ständige Wache
aufgestellt und dem Zoller von Emmetten
befohlen, an den Grenzen Wohl acht zu
haben. Es war ein Bettler-Kreislauf ohne

Ende! War das Gesindel einerseits über die
March hinaus, kam es auf der andern Seite
wieder hinein. Und im Trubel des fahrenden

Volkes mit Bettlern und Dieben kam
um die Mitte des 17. Jahrhunderts eine
neue Gattung halbwilder Menschen — die
Zigeuner — ins Land, die unter der
Bezeichnung „heidnisch Volk" in den nidwald-
nerischen Protokollen verewigt sind.

Im Jahre 1693 wurde die erste
„Bettler-Ordnung" herausgebracht, die ohne
jeden Erfolg blieb. Das einheimische und
fremde Hudelgesindel wurde nur in Bewegung

gefetzt; das Land von ihnen zu
säubern, war unmöglich. Wurden unter den
Vaganten kriegsdiensttaugliche Männer
aufgegriffen, mutzten sie dem Landammann
vorgeführt werden; er bestimmte, ob diese
Leute für fremde Kriegsdienste den Werbern
ausgeliefert werden sollten. So kamen Gängler

und Diebe als Soldaten nach Mailand
und Mantua, Spanien, Frankreich und
Holland. Ganz verwegene und schlimme
Kerle wurden zur Galeere verurteilt.

Endlich findet sich in den Protokollen
neben allen strengen Matznahmen ein Zeichen
christlicher Nächstenliebe. Bessere Bürger
erbarmten sich der Aermsten und gewahrten
ihnen trotz Verbot Unterkunft. Wegen
Beherbergen fremder Bettler wurden Klaus
Odermatt und Remigi Murer mit einem
„Zuspruch" und einer Butze von 1 Pfund
bedacht. Durch den Läufer wurde 1679 dem
Balzer Odermatt, Landvogt Kaiser und
Andreas von Matt angezeigt, datz sie sich
der bestehenden Gesetze besser erinnern und
nicht fremdes Bettelvolk in ihren Gädmen
beherbergen. 59 Jahre später wurde die

Frau des Kaspar Lussy auf dem Ennerberg
zur Verantwortung gezogen, weil sie einer
Heidenfrau in ihrer schweren Stunde
beigestanden war. Eine neue Bestimmung
wurde aufgestellt: „Wenn fremde Frauen
ins Land kommen und kindbetten, darf nur
der Spittler und die Hebamme zu Gevatter
stehen — alle, welche gegen Satz und
Ordnung handeln, werden bestraft."

Die Protokolle des 17. Jahrhunderts sind
sozusagen angefüllt mit Verordnungen gegen
Fremde und Bettler, wiederholen sich stets
und erfüllen nie den Zweck. Erst nach 1799



fcheint eine ©troldjen» urtb ®iebeê»20inb=
ftiiïe übet Siibioalben geljerrfcht gu ïjaben.
®ie Einrichtungen gu Fronhofen îourben fo
feiten, baff am 10. ©efüember 1714 ber §en=
ter ^aïob fÇeife ben S3efe£)I erhielt, ,,ba§
©iord)ennäft auf beut Eochgeridjt (©algen)
gu entfernen."

©er erfte, über ben ant 18. Qünt 1715 tut
neuen 9tathau§ gu ©tanê ba§ SBIutgericht
baê Uriel fhradj, tuar ber Siachttoächter bon
©tanê, Johann ^oft 33ufinger. ©r hatte
3 Sifchhlatten, 11
Rafften ©arn, 2 ©ie=
nenftöcfe, 2 Shthfer»
feffeltn, 25 tßfunb
fÇletfcb), 1 Sriftli
©treui, girfa 50
ißfunb Slnten, 44
3M§Ii, 15 ©ulben
(Selb unb im untern
tBeinhauê Äergen unb
Del geftoïjlen. ©r
Uiar ein tüchtiger
9tachttoäd}ter! SJÎan

hielt ihn beê ©tran»
ge§ toürbig, tourbe
aber feineê eljrenben
©efd)Iecf)te§ falber
gum ©dftoert „be=
gnabigt".

2IIê ob bie getrü»
ioen, lieben ©ibge»
noffen ob beut Äern»
toalb einen Stauen
boll Söettetteute bon
Sïïfmach nach §er=
gisioil brachten unb
fie bort an Saab festen, toar ob fotanem
Sun männiglidj erboft im untern Sal. ©er
Stibtoalbner SBodjenrat bcfd)toerte fidb) nadf5
brüdlidj in ©arnen unb fanb e§ nötiger,
einmal mit aller „Stigorofität" ben berüdj»
tigten Herntoalb gu fäubern. Unb gtoar, toie
e§ fiel) nach Dbioalbner ^Begriff unb Stedj»

nung gehörte, füllten bie ob bent SBalb mit
gtoei ©u^enb, bie Sîibtoalbner mit einem
©u^enb betoaffneter SJtänner ba§ Itnter»
nehmen beloertftelligen.

©er Jterntoalb — biefer bäumige ©tridj
gtoifdjen Db= unb Stibtoalben — toar feit
jeher ber tlaffifche ©djluhftoinfel für Sum®

Ûoftljauê mit ©efattgenett unb SBadje

§oIgfc£)nttt auê bem ffatue 1507

ftenbolf. ©ange 3igeuner»tBanben, ©iebe
unb ÜRorbgefellen blieben oft toochenlang in
biefel 2öalbe§ tiefen ©fünben, befugten
ringsum ©üben unb §ül)nerftälle, tarnen
alê Äefjter, Borbet unb tßürftenfrämer in
bie Eäufer unb lebten forgloê unb in $reu=
ben bon beê SInbern ©ut unb ©elb. Stodf
gu ©rofjbaterê Reiten toar eine SBanberung
ober eine fÇalfrt burch ben Äerntoalb ein
gloeifelhafteê, ein unheimlicheê tßergitügen.
®ie Stäuberhöhle im Äerntoalb ift nod) im»

mer gu feljen, too baê
©efinbel häufte, too
bor $ahrgehnten alê
lefsteê Dpfer ein
SJiann rudjloê unb
unbarmherzig mit
Stabelftidjen (gtoei»
raf>f>igen ©ufen) gu
Sobe gequält tourbe,
©er Staudt £>eê Sa»
gerfeuerê geigte ben
Eäfdjern ben ©tanb»
ort. ©ie legten Stäu»
ber auê bem fähren»
toalb berloren auf
bem Stichtjüah bon
Obtoalben ihrSeben.
"©er .fternioalb toar
ber ©ammelfilah gum
Slufmarfcq nach ©erê»
au an bie fÇecfer»5ïiI=
toi. ©erêau toar baê
SJtefta ber fahrenben
Seute. Sluê ber gan»
gen ©djtoeig, auê
bem Sßelfdjlanb nnb

©djtoaben gogen fie alljährlich auf ben
©onntag nach Sluffaljrt nach ©erêau. ©as
toar ein ©efchnörre in Dbtoalben, in 33uoch§
unb ©eeliêberg, in töeggenrieb, @tan§ unb
©nnetmooê, in SBeggiê unb SSrunnen! •—
Sîachbent baê ©elichter alle ©örfer unb
Reimen auêgebettelt, ging§ gu SBaffer unb
gtt Sanb nach ©erêau! 21m SIbenb tourbe
baê ©orf um Sllmofen abgefudjt, anbern
Sag§ marfchierte ein fantaftifdfer 3U9 mit
SJtufif", bie grauen h^rüch geEIeibet, burdfê
©orf. ©iefer Sag toar ba§ gro^e ©rlebniê
beê fahrenben Sîolïeê. ©s tourbe gelebt in
©auè unb traits, ©er Ueberftufz unb

scheint eine Strolchen- und Diebes-Wind-
stille über Nidwalden geherrscht zu haben.
Die Hinrichtungen zu Fronhofen wurden so

selten, daß am 1V. September 1714 der Henker

Jakob Feiß den Befehl erhielt, „das
Storchennäst auf dem Hochgericht (Galgen)
zu entfernen."

Der erste, über den am 18. Juni 1715 im
neuen Rathaus zu Stans das Blutgericht
das Urtel sprach, war der Nachtwächter von
Stans, Johann Jost Bufinger. Er hatte
3 Tischplatten, 11
Haspen Garn, 2
Bienenstöcke, 2 Kupfer-
kefselin, 25 Pfund
Fleisch, 1 Tristli
Streui, zirka 53
Pfund Anken, 44
Käsli, 15 Gulden
Geld und im untern
Beinhaus Kerzen und
Oel gestohlen. Er
war ein tüchtiger
Nachtwächter! Man
hielt ihn des Stranges

würdig, wurde
aber seines ehrenden
Geschlechtes halber
zum Schwert
„begnadigt".

Als ob die getrü-
wen, lieben Eidgenossen

ob dem Kernwald

einen Nauen
voll Bettelleute von
Alpnach nach Her-
giswil brachten und
sie dort an Land setzten, war ob sotanem
Tun männiglich erbost im untern Tal. Der
Nidwaldner Wochenrat beschwerte sich
nachdrücklich in Sarnen und fand es nötiger,
einmal mit aller „Rigorosität" den berüchtigten

Kernwald zu säubern. Und zwar, wie
es sich nach Obwaldner Begriff und Rechnung

gehörte, sollten die ob dem Wald mit
zwei Dutzend, die Nidwaldner mit einem
Dutzend bewaffneter Männer das
Unternehmen bewerkstelligen.

Der Kernwald — dieser bäumige Strich
zwischen Ob- und Nidwalden — war seit
jeher der klassische Schlupfwinkel für Lum-

Tollhaus mit Gefangenen und Wache

Holzschnitt aus dem Jahre 1öt>7

Penvolk. Ganze Zigeuner-Banden, Diebe
und Mordgesellen blieben oft wochenlang in
dieses Waldes tiefen Gründen, besuchten
ringsum Gäben und Hühnerställe, kamen
als Keßler, Korber und Bürstenkrämer in
die Häuser und lebten sorglos und in Freuden

von des Andern Gut und Geld. Noch
zu Großvaters Zeiten war eine Wanderung
oder eine Fahrt durch den Kernwald ein
zweifelhaftes, ein unheimliches Vergnügen.
Die Räuberhöhle im Kernwald ist noch im¬

mer zu sehen, wo das
Gesinde! hauste, wo
vor Jahrzehnten als
letztes Opfer ein
Mann ruchlos und
unbarmherzig mit
Nadelstichen (zwei-
rappigen Gufen) zu
Tode gequält wurde.
Der Rauch des
Lagerfeuers zeigte den
Häschern den Standort.

Die letzten Räuber

aus dem kähren-
wald verloren auf
dem Richtplatz von
Obwalden ihr Leben.
"Der Kernwald war
der Sammelplatz zum
Ausmarsch nach Gersau

an die Fecker-Kil-
wi. Gersau war das
Mekka der fahrenden
Leute. Aus der ganzen

Schweiz, aus
dem Welschland und

Schwaben zogen sie alljährlich aus den
Sonntag nach Ausfahrt nach Gersau. Das
war ein Geschnörre in Obwalden, in Buochs
und Seelisberg, in Beggenried, Stans und
Ennetmoos, in Weggis und Brunnen! -—
Nachdem das Gelichter alle Dörfer und
Heimen ausgebettelt, gings zu Wasser und
zu Land nach Gersau! Am Abend wurde
das Dorf um Almosen abgesucht, andern
Tags marschierte ein fantastischer Zug mit
Musik, die Frauen herrlich gekleidet, durchs
Dorf. Dieser Tag war das große Erlebnis
des fahrenden Volkes. Es wurde gelebt in
Saus und Braus, Der Uebersluß und
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Uebermut roar fo groß, baß Sßeiber, toefcfje
am SBalbranb ïodjtert, bie bliifjenben tpoU
funber=2)oIben, getocnbet im Sxig, im Sfnfen
gebacfen, al§ buftenbe §ofber=$üed)fi an ben
gtoeigen f)inauffd)neffen fiefjen — ben 33ö=

gefn jur ©geife.
tßerfommniffe tourben a6gefcE)Ioffcn, §ei=

raten geftiftet, betrogen unb gel)anbeft. Qc§

toarb $ecfer=5îiftûi gefeiert, Ijerrlid) unb in
greuben, unb ba§ Qtnbe be§ f^efteê toar
§änbel unb £otfd)fag — bie töanbe ftob

erlaubt ift, foffen an ber ßleibung erfannt
toerben. ©eut Sßeiberboff ift berboten, ©if=
berjcug, af§ §aarnabeln, ©öfferfettefi, aucE)

©giften, töinbeffen unb ©tfiuf)ringgen ju
tragen." Sfucf) bem 9)fannenboff ioaren
©d)uf)ringgen nnterfagt; fie bitrften an ben
Kleibern feine ^ïemgf tragen, nur §äftli,
unb an ben ©d)itl)en nur heftet. „©§ galten
9JÎ. §. einseitig toiberum gemehrter er=
fennt fteif gu flatten, toer fid) mit einem
gremben beref)Iid)t unb biefe nic£)t mit 200

Ter Torfplag 3« Staitê mit bem grcipeitêbaum
SRnbicrung bon Ç. SOÎcljer 1800

auéeinanber unb bie Qugenb bon ©ersau
fang toofif fgottenb f}intenbrein:

§it ifd) fd)een SBätter,
3>a tan^ib biä Sßättlex,
Unb morä ifd) ruicf),
S)a dgcajibê am Söuicf)

®ie 33el)örben jeboef) fragten fid) in ben
paaren, ba im Verlauf ber $al)re aud} bie
©orge um bie einf)eimifd)en Bettler unb
Stiebe jum größten Übefftanb getoorben toar.
®er 2Bod)enrat berorbnete: „^fn ber fient*
men ßeit foff jebe Uertlfe if)re tßättfer fefbft
erfialten. Sinfieimifd)e arme Seute, ioeIcf}en
ba§ Stlmofenfammefn — ber 23ettelftaf> •—

fronen 33ürgfd)aft hinter 9K. £>. legt,
follen beibe auö bem Sanb getoiefen unb ifjre
Äinber nicfjt für Sanbleute geachtet toerben.
Sßer fieuratfien toilf, barf 12 $af)re nid}f
gebettelt I)aben."

1744 ftanben bie bieöifcfjen Seeleute §an§
ÏÏJÎelf Dbermatt unb ßatrina 937atf)t)§ bor
9Jtafefi^gerid)t. $n 2fnbetrad)t ifjrer Sfrmut
unb ifjrer bieten IHnber unb in 2fnfef)ung
be§ efjrenben ©efd}IecE)te§ Dbermatt, befon*
ber§ ber Sanbammänner töartfime unb
§an§ 2Mcf}ior, tourbe ein gnäbigeS Urteil
gefprodjen: „1. ©off ber Stefiquent fid) fei*
ber einen ©trief um ben §af§ fegen unb
unter Säutung ber 9îatf)au§gfocfe V4 ©tnnbe
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Uebermut war so groß, daß Weiber, welche
am Waldrand kochten, die blühenden Hol-
Innder-Dolden, gewendet im Teig, im Anken
gebacken, als duftende Holder-Küechli an den

Zweigen hinausschnellen ließen — den
Vögeln zur Speise.

Verkommnisse wurden abgeschlossen,
Heiraten gestiftet, betrogen und gehandelt. Es
ward Fecker-Kilwi gefeiert, herrlich und in
Freuden, und das Ende des Festes war
Händel und Totschlag — die Bande stob

erlaubt ist, sollen an der Kleidung erkannt
werden. Dem Weibervolk ist verboten,
Silberzeug, als Haarnadeln, Göllerketteli, auch
Spitzen, Bindellen und Schuhringgen zu
tragen." Auch dem Mannenvolk waren
Schuhringgen untersagt; sie durften an den
Kleidern keine Kemps tragen, nur Häftli,
und an den Schuhen nur Nestel. „Es halten
M. H. H. einhellig widerum gemehrter
erkennt steif zu halten, wer sich mit einem
Fremden verehlicht und diese nicht mit 200

Der Dorsplatz zu Staus mit dem Freiheitsbaum
Radierung von I. H. Meyer 18M

auseinander und die Jugend von Gersau
sang Wohl spottend hintendrein:

Hit isch scheen Wätter,
Da tanzid diä Bättler,
Und morä isch ruich,
Da chrazids am Buich!

Die Behörden jedoch kratzten sich in den
Haaren, da im Verlauf der Jahre auch die
Sorge um die einheimischen Bettler und
Diebe zum größten Übelstand geworden war.
Der Wochenrat verordnete: „In der klemmen

Zeit soll jede Uerthe ihre Bättler selbst
erhalten. Einheimische arme Leute, welchen
das Almosensammeln — der Bettelstab —

Kronen Bürgschaft hinter M. H. H. legt,
sollen beide aus dem Land gewiesen und ihre
Kinder nicht für Landleute geachtet werden.
Wer heurathen will, darf 12 Jahre nicht
gebettelt haben."

1744 standen die diebischen Eheleute Hans
Melk Odermatt und Katrina Mathys vor
Malefizgericht. In Anbetracht ihrer Armut
und ihrer vielen Kinder und in Ansehung
des ehrenden Geschlechtes Odermatt, besonders

der Landammänner Bartlime und
Hans Melchior, wurde ein gnädiges Urteil
gesprochen: „1. Soll der Deliquent sich selber

einen Strick um den Hals legen und
unter Läutung der Rathausglocke Stunde



am granger fiebert. 2. ©oß er an ©onn»
unb Feiertagen abtoepfelnb in allen ißfarr»
ïirpen beim ©eelaltar mit bem ©trid um
ben £>al§ unb einer brennenben $erje bor»
!nien. 3. ©olt er unbebedten ^aufdeê nap
©infiebeln unb barfuß nad) ©ruber ^laufen
gefeen, bort beichten unb ben ©eiptpbbel
bem Sanbammann bringen. 4. ©oß er Hr=
felpe fptoören. 5. ©Berben pm bie ©eifeen
berboten. 6. SBürbe er lünftig fo biet ftefelen
aß> ein ©trid pm Rängen toert ift, foß fein
Seben bertoirït fein. 7. ©oß er ein -Safer
lang ben ©otteêbienft unb bie ©feriftenlefere

p ©tanê befupen."
1758 toütete in ber ©Balapei unb in

Siebenbürgen bie ißeft. ©ine neue ©erorb»
nung berfügte, baff feber 9Rat§feerr fefliptig
fein foß, Del» unb §elgenträger unb ber»

glipen gefährliche ©urfpt, bie ba§ ©oll
fchäbigen unb „betriegen", pm Sanb fein»
au§ p mahnen ober bem ©ettelbogt p über»
geben. Drei ©ettelbögte tourben nötig, ©iner
toar befteßt feertoärtp einer ennet bem
©Baffer unb einer ob ber ©Ruren. Die
Herren $irpen»9Räte mufften „fürberfammt
pfammenträtten unb bie ©ettelbögte er»

namfen".
©bäter übernahm ber §arfpier (bom

franpfifpen §arfpier ©ogenfpüfee) bie
Pflichten unb ©îepte be§ ©etteIbogte§. ©r
mufete auf ber fÇifchboaage neben bem ©Bin»
ïelrieb=©runnen — bem ©tißbicheirt ber
ioafferfeolenben Fraued unb ©Rägbe -— bie
©trolpe ftäufeen (prügeln), fie entlaufen unb
regalieren, b. I). pr©panbe unbpm^enn»
geidhen auf ber einen §älfte be§ üofefe§ bie
£>aare fperen, ober ein V in bie §aare
fdpeiben. SII§ Uniform erhielt ber §arfpier
aße fech§ Safere einen grauen ©tod mit
roten ißuffplägen toie bie Uniformen ber
©plofefnepte auf bem SRafpenftein çge[5

lenj. ©in ©pilbpen mit bem Dobfeelfplüf»
fei fpmüdte feine §elbenbruft, Ober» unb

Untergeioefer toar feine ©etuaffnung. ©Bö»

pentlip peimal hatten bie §arfpiere eine
©ettlerjagb abpfealten. ©on ©nnetmoo§
nap ©mmetten unb bon ©tanêftab nap
©Solfenfpiefeen, „unb foßen bie Säg bon
©Bucfee p ÏBupe abtoecfesßen". 2II§ Sofen er»

hielt jeher einen ©ulben fero ©Bope. Die
ißrotofoße nennen 1766 Sorenj Qoßer al§
^arfpier feertoärt§ bem ©Baffer unb Doni
Flueler ennepalb bem ©Baffer. Da§ üßflip»
tenheft be§ £>arfpier§ befagt: „Dafe er flei»
feig bie ©ahmen rumen, unb burp gute
Ifuppaltung her ©ettler fein ©efte§ tun
foß. ©Rit Umfipt foße er feines 2Imte§ toal»
ten — ioa§ ifern an feiner ©Ijr nipt auf»
heblip fein foß".

Durp bie Saferfeunfreiße iüaren ©erorb»
nungen gegen Fre"rôe ©ettler fo biele
erlaffen, baff mine feofeen Herren im S<Pr
1782 in toafere ©erlegenfeeit lauten, neue
unb ioirîfame ©Ritte! p erfinnen, um bem
befptoerlipen Ueberlauf ber ©trolpe toirî»
fam entgengenioirîen p lönnen. Die§erren
tourben einig, bafe ein jeher p §aufe „feine
©ebanïen foß ioalten laffen", toie Slbfeilfe

p fpaffen toäre.
Die STbhilfe lam — erbarmung§» unb

feemmung§Io§!
Fn F^an^sip toßten unter bem gröfeten

genier aßer Seiten — ber ©uißotine —
Sßerüden, Söfefe unb ßöfefe in ben ©taub.
©Rit Fre^eiß ©leipfeeit unb ©rüberlipleit
brapte bie SIrmee ber grande nation Dob,
©preden unb ©lenb in ttnfer Sanb.

Sn ©Raffengräbern unb fRuinen gerfiel
bie gute alte Sep pre graufamen ©erorb»

nungen unb ©efefee p ©putt unb SIfpe.
Da§ §opgeript p F^onfeofen tourbe ge»

ftürgt. 9II§ ©rfafe fteßten bie Frcmi°fen auf
ben Dorffelafe p ©tan§ ben FreifeeitSbaum.
@r toarb pm ©algenfeolj, an bem bie alten
fRepte unb ©efefee, ba§ alte ©iibtoalben p
©runbe ging.

aBett! muftt oergcfjn,
Sob tuitb bid) müh«,
tlîafft mit gleichem 9îcdjtc
ôcrrn nub Stncdjtc.

9Belt! bift fo fd)ön,
tötuftt bodj Ucrgchn!
Sob h«t tritt ©ibarntcu
tOîit und ütrmeu.

am Pranger stehen. 2. Soll er an Sonn-
und Feiertagen abwechselnd in allen
Pfarrkirchen beim Seelaltar mit dem Strick um
den Hals und einer brennenden Kerze
vorknien. 3. Soll er unbedeckten Hauptes nach
Einsiedeln und barfuß nach Bruder Klausen
gehen, dort beichten und den Beichtzeddel
dem Landammann bringen. 4. Soll er
Urfehde schwören. 5. Werden ihm die Geißen
verboten. 6. Würde er künftig so viel stehlen
als ein Strick zum Hängen wert ist, soll sein
Leben verwirkt sein. 7. Soll er ein Jahr
lang den Gottesdienst und die Christenlehre
zu Staus besuchen."

1758 wütete in der Walachei und in
Siebenbürgen die Pest. Eine neue Verordnung

verfügte, daß jeder Ratsherr pflichtig
sein soll, Oel- und Helgenträger und der-
glichen gefährliche Burscht, die das Volk
schädigen und „betriegen", zum Land hinaus

zu mahnen oder dem Bettelvogt zu
übergeben. Drei Bettelvögte wurden nötig. Einer
war bestellt herwärts, einer ennet dem
Wasser und einer ob der Muren. Die
Herren Kirchen-Räte mußten „fürdersammt
zusammenträtten und die Bettelvögte er-
namsen".

Später übernahm der Harschier (vom
französischen Harschier — Bogenschütze) die
Pflichten und Rechte des Bettelvogtes. Er
mußte auf der Fischwaage neben dem Win-
kelried-Brunnen — dem Stilldichein der
wasserholenden Frauen und Mägde -— die
Strolche stäupen (prügeln), sie entlausen und
regalieren, d. h. zur Schande und zum
Kennzeichen auf der einen Hälfte des Kopfes die
Haare scheren, oder ein V in die Haare
schneiden. Als Uniform erhielt der Harschier
alle sechs Jahre einen grauen Rock mit
roten Ausschlägen wie die Uniformen der
Schloßknechte aus dem Nappenstein zu Bel-
lenz. Ein Schildchen mit dem Doppelschlüssel

schmückte seine Heldenbrust, Ober- und

Untergewehr war seine Bewaffnung.
Wöchentlich zweimal hatten die Harschiere eine
Bettlerjagd abzuhalten. Von Ennetmoos
nach Emmetten und von Stansstad nach
Wolfenschießen, „und sollen die Täg von
Wuche zu Wuche abwechslen". Als Lohn
erhielt jeder einen Gulden Pro Woche. Die
Protokolle nennen 1766 Lorenz Joller als
Harschier herwärts dem Wasser und Toni
Flueler ennethalb dem Wasser. Das
Pflichtenheft des Harschiers besagt: „Daß er fleißig

die Gädmen rumen, und durch gute
Zuchthaltung der Bettler sein Bestes tun
soll. Mit Umsicht solle er seines Amtes walten

— was ihm an seiner Ehr nicht auf-
heblich sein soll".

Durch die Jahrhunderte waren Verordnungen

gegen Fremde und Bettler so viele
erlassen, daß mine hohen Herren im Jahr
1782 in wahre Verlegenheit kamen, neue
und wirksame Mittel zu ersinnen, um dem
beschwerlichen Ueberlaus der Strolche wirksam

entgengenwirken zu können. Die Herren
wurden einig, daß ein jeder zu Hause „seine
Gedanken soll walten lassen", wie Abhilfe
zu schassen wäre.

Die Abhilfe kam — erbarmungs- und
hemmungslos!

In Frankreich rollten unter dem größten
Henker aller Zeiten — der Guillotine —
Perücken, Zöpfe und Köpfe in den Staub.
Mit Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit
brachte die Armee der Zrancke nation Tod,
Schrecken und Elend in unser Land.

In Massengräbern und Ruinen zerfiel
die gute alte Zeit, ihre grausamen Verordnungen

und Gesetze zu Schutt und Asche.
Das Hochgericht zu Fronhofen wurde
gestürzt. Als Ersatz stellten die Franzosen auf
den Dorfplatz zu Staus den Freiheitsbaum.
Er ward zum Galgenholz, an dem die alten
Rechte und Gesetze, das alte Nidwalden zu
Grunde ging.

Welt! mußt vergeh,,,
Tod wird dich mähn.
Rafft mit gleichem Rechte

Herrn nnd Knechte.

Welt! bist so schön.

Mußt doch vergeh«!
Tod hat kein Erbarme»,
Mit uns Armen.

lOberschlejisches Lied)
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